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Prof. Paulus demonstriert den Schuldenschnitt

 DRUCKEN

SCHULDENSCHNITT

Experte: Staats-Insolvenz als
Chance
15. Oktober 2011 18.18 Uhr, Ulrike Ruppel
Insolvenz-Experte Paulus will mit einem geordneten Verfahren die Griechen-Wirtschaft wieder
flottmachen.

Prof. Christoph Paulus (59) zählt zu Deutschlands führenden Insolvenz-Experten. Der Jurist berät u. a. die
Weltbank, lehrt an der Humboldt-Uni. B.Z. fragte ihn, was passiert, wenn es zum Schuldenschnitt für Griechenland
kommt und was eine Insolvenz bedeuten würde.

Herr Prof. Paulus, was genau ist eine Insolvenz?

Eine Insolvenz ist da, wenn ein Unternehmen, ein Privatmann oder ein Staat die Gläubiger nicht mehr zu hundert
Prozent befriedigen kann und ihm niemand aus der Patsche hilft. Erfahrungsgemäß bricht dann ein Chaos aus,
weil jeder Gläubiger seine Schäfchen ins Trockene bringen will. Hier setzt das Insolvenzverfahren ein. Es verfügt,
dass sich die Gläubiger in einer Reihe aufstellen und alle denselben Anteil ihrer Ansprüche bekommen.

Warum gibt es kein Verfahren für Staatsinsolvenzen?

Weil das Insolvenzrecht lange Zeit so verstanden wurde, dass man das Vermögen des Schuldners versilbert und
das Geld unter den Gläubigern aufteilt. Das geht bei den Staaten natürlich nicht.

Wie hat man dann frühere Staatspleiten gelöst?

Früher gab es vor allem drei Lösungen. Erstens: Der Staat druckt Geld, um die Schulden zu bezahlen, und nimmt
Inflation in Kauf. Zweitens: Der Staat erhöht die Steuern, aber da gibt es Grenzen. Ganz früher gab es außerdem
die berüchtigte Kanonenbootpolitik. Heißt: Die Kriegsflotte hat bei den eigenen Schuldnern das Geld eingetrieben.
Das letzte Mal haben das die Deutschen vor gut hundert Jahren mit Venezuela gemacht.

Seit den 50er-Jahren gibt es vermehrt den Schuldenschnitt.



Genau. Gläubiger-Staaten und große Banken gewähren zuweilen solche Schuldenschnitte, nachdem sie sich
untereinander abgesprochen haben. Sie verzichten dann auf einen Teil ihrer Forderungen. Somalia hat schon 14
Schuldenschnitte hinter sich! Seit etwa 15 Jahren haben wir aber das Problem, dass es fast nur noch private
Gläubiger wie Banken, Versicherungen oder Fondsgesellschaften gibt. Da gibt es keine gemeinsame Praxis.

Warum ist das Problem bei Griechenland so schlimm?

Das kommt uns nur so vor, weil wir durch die Währungsunion selbst mit drinstecken. Vorher dachten wir ja, das
Problem ist für Entwicklungs- und Schwellenländer reserviert. Als vor zehn Jahren Argentinien pleite war und
Menschen verhungerten, hat uns das nicht interessiert.

Wie bedrohlich ist es denn nun?

Das Schlimme ist, dass jeder nur für seine eigenen Pfründe kämpft. Das gilt für die Banken wie für die Politiker,
die vor allem ihre Wähler im Auge haben. Da gibt es nicht ein gemeinsames Interesse, sondern verschiedene
Interessen. Deshalb fordere ich, das Insolvenzverfahren für Staaten in die Hände einer neutralen Instanz zu
legen. Dann werden die interessengeleiteten Akteure außen vorgehalten und die Richter entscheiden neutral von
einer höheren Warte aus.

Wer würde denn heute über einen Schuldenschnitt für Griechenland entscheiden?

Jeder einzelne Gläubiger müsste zustimmen. Wer nicht mitzieht, behält den Anspruch auf hundert Prozent seiner
Forderungen und müsste ausgezahlt werden. Bei dem Verfahren, das mir vorschwebt, könnte man die
Zustimmungsquote auf 75 Prozent festlegen.

Was würde der Schuldenschnitt den deutschen Steuerzahler kosten?

Wenn wir Glück haben, deckt der erweiterte Rettungsschirm EFSF alles ab. Dann kämen wir relativ schmerzfrei
aus der Sache heraus. Wenn der EFSF allerdings nicht reicht, müsste Deutschland die Banken mit Steuergeld
stützen und ernsthaft mit dem Sparen beginnen.

Also Sparen für Griechenland.

Da möchte ich an zwei Dinge erinnern. Zum einen handelt Deutschland als größter Nutznießer des Euro in
eigenem Interesse, wenn es die Lage beruhigt. Und: Wir sind ja selbst Nutznießer eines Schuldenschnitts. Wenn
die Siegermächte des Zweiten Weltkriegs uns nicht 50 Prozent unserer Schulden erlassen hätten, hätte es kein
Wirtschaftswunder gegeben. Glauben Sie, das hat den Steuerzahlern in England oder in den USA gefallen? !

Ist eine Insolvenz Ende oder Neuanfang?

Man kann ein Insolvenzverfahren dazu benutzen, um ein schlingerndes Schiff wieder flottzumachen. So kann man
eine Insolvenz zur Chance gestalten. Das gilt für Unternehmen wie für Staaten.

http://www.bz-berlin.de/aktuell/welt/experte-staats-insolvenz-als-chance-article1295868.html
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Privat Insolvenz www.eco24.de/Privat+Insolvenz
Wir helfen Ihnen bei der Eröffnung einer
Privatinsolvenz!

Forderungsanmeldung www.gsv.eu/insolvenzverfahren
Gläubigerschutz bei Insolvenz Jetzt günstig
vertreten lassen!

Anwälte in Insolvenzrecht JustAnswer.de/Insolvenzrecht
8 Anwälte sind gerade online. Stellen Sie jetzt Ihre
Frage!

Insolvenz beantragen www.ra-franzke.de
Insolvenzspezialist, 15 Jahre Berufserfahrung,
entschuldet


